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Zu welcher Kuͤhnheit

Die Koͤniginn . Dom Karlos

treten nach dem Hintergrunde z

vor der Koͤniginn nieberg

er endlich da der Augenblick ,
und Karl darf dieſe theure Hand be ruͤhren !
O heller Punkt in meinem Lebenslauf —

Koͤnig inn .E

W ere 1

Fiii Sor Kf
Hof iſt in der Naͤlhe .

Ich ſteh ' nicht

Auf gieſem Platz will ich

ewig knien .

in dieſer Stellung angew

Koͤniginn .

Raſender ! n

fuͤhrt Sie meine Gnade 2
D

kauis von Poſa undbie Marguiſinn von Monbekat
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Dom Karlos .

Wie ? Wiſſen Sie , daß es die Koͤniginn,

daß es die Mutter iſt , an die ſich dieſe

verweg ' ne Sprache richtet ? Wiſſen Sie ,

daß ich — ich ſelbſt von dieſem Ueberfalle

dem Koͤnige —

Karlos .

Und daß ich ſterben muß .

Man reiße mich von hier auf ' s Blutgeruͤſte ;

ein Augenblick gelebt im Paradieſe

wird nicht zu theuer mit dem Tod gebuͤßt.

Koͤnig inn .

Und Ihre Koͤniginn ?

Karlos ſteht auf .

Gott ! Gott ! ich gehe —

Ich will Sie ja verlaſſen . — Muß ich nicht ,

wenn Sie es alſo fodern ? — Mutter ! Mutter !

wie ſchrecklich ſpielen Sie mit mir . Ein Wink ,

ein halber Blick , — ein Laut aus Ihrem Munde

wirft zwiſchen Hoͤll' und Himmel mich herum ,

gebietet mir zu ſein und zu vergehen .

Was wollen Sie daß noch geſchehen ſoll ?

Was unter dieſer Sonne kann es geben ,

das ich nicht hinzuopfern eilen will ,

wenn Sie es wuͤnſchen ?



Erſter Akt .

Koͤniginn .

Fliehen Sie⸗

Karlos .

O Gott !

Koͤniginn .

muß . Das einz ' ge, Karl , warum ich Sie mit Thraͤnen

; beſchwore — Fliehen Sie ! — eh' meine

Damen —

eh' meine Pagen , — meine Kerkermeiſter —

in dieſer heft ' gen Wallung Sie und mich

beiſammen finden , und die große Zeitung
vor Ihres Vaters Ohren bringen — — Noch ?

3
Noch zweifeln Sie und ſtehen unentſchloſſen ? —

bt ,
Ungluͤcklicher ! Wohlan ſo bleibe denn

itter !
uns beide zu verderben .

nk , Karlos .

kunde
Ich erwarte

im , mein Schickſal — es ſei Leben oder Tod .

Hab ' ich umſonſt durch jedes Hinderniß
und jedes Labirinth der Etikette

und alle Minotauren mich gerungen ?
Wie ? Hab ' ich darum meine Hoffnungen
auf dieſen einz ' gen Augenblick verwieſen ,

Kö⸗ D 2



82 Dom Karlos —

der Sie mir endlich ohne Zeugen ſchenkt ,

daß falſche Schrecken mich am Ziele taͤuſchten ?

Nein Koͤniginn ! Die Welt kann hundertmaͤl ,

kann tauſendmal um ihre Pole treiben ,

eh' dieſe Gunſt der Zufall wiederhohlt .

Koͤniginn .

Auch ſoll er das in Ewigkeit nicht wieder .

Ingluͤcklicher ! Was wollen Sie von mir ?

Karlos .

O Königinn , daß ich gerungen habe ,

gerungen wie kein Sterblicher noch rang ,

iſt Gott mein Zeuge — Koͤniginn ! Umſonſt !

Hin iſt mein Heldenmuth . Ich unterliege .

Koͤniginn .

Nichts mehr davon — Um meiner Ruhe wil⸗

len —

Karlos .

Nein ! Ich will reden ! Mein gerechter Schmerz

erleichtert ſich in wuͤthender Ergießung .

Sie waren mein — im Angeſicht der Welt

mir zugeſprochen von zwei großen Thronen ,

mir zuerkannt von Himmel und Natur ,

und Philipp , Philipp hat mir Sie geſtohlen —

Kd⸗
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r Akt .

Königinn .

Es iſt Ihr Vater . “

Karlos .

Ihr Gemahl .

Koͤniginn .

Der Ihnen

rößte Reich der Welt zum Erbe gibt .

Karlos .

Und Sie zur Mutter —

Koͤniginn .

Großer Gott ! Sie raſen —

Karlos .

Und weiß er auch wie reich er iſt ? Hat er

ein fuͤhlend Hekz , das Ihrige zu ſchaͤtzen?
ι＋Ich will nicht klagen . Gr oße Vorſehung ,

ich will es dir vergeben — will vergeſſen ,

wie unausſprechlich gluͤck* lich Ich mit ihr

geworden waͤre — wenn nur Er es iſt .

Er iſt ' s nicht — Hor ' es , große Vorſehung !

So frevelhaft verhoͤhnt er deine Gabe !

iſt es nicht — Das , das iſt Hoͤllenqual !Er

Er iſt es nicht und wird es niemals werden .

Du nahmſt mir meinen Himmel nur um ihn

in Koͤnig Philipps Armen zu vertilgen .

D 2
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Dom Karlos .

Koͤniginn .
Abſcheulicher Gedanke !

Rarlos .

O ich weiß ,
wer dieſer Ehe Stifter war — ich weiß ,
wie Philipp lieben kann und wie er freite —

Allmaͤchtige Natur — ein ſolch Geſchoͤpf
wie in Jahrtauſenden dir keines noch

gelungen iſt , wie in Jahrtauſenden
dir keines mehr gelingen wird — und jetzt
jetzt — jetzt — errdͤthe fuͤr dich ſelbſt , Natur —

zum Unterpfand zerbrechlicher Vertraͤge —

fuͤr einen Frleden ſchaͤndlich hingeopfert —

im Kablnet und bei verſchloßnen Thuͤren

durch einen Tiſch von Raͤthen und Praͤlaten
zu ſeiner Ranggehuͤlfinn ausgewuͤrfelt

auf Kraͤmerart gefeilſcht , und dann dem Kaͤufer
nach abgeſchloßnem Handel ausgeliefert .
So freien Koͤnige !

Königinn .

O ſtill davon .

Karlos .

Wer ſind Sie denn in dieſem Reich ? Laß
hoͤren.

Regen⸗
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Erſter Akt . 55

Regentinn etwa ? Nimmermehr ! Wie koͤnnten ,

wo Sie Regentinn ſind , die Alba wuͤrgen ?

Wie koͤnnte Flandern fuͤr den Glauben bluten ?

Wie , oder ſind Sie Philipps Frau ? Un⸗

moͤglich !

Ich kann ' s nicht glauben . Eine Frau beſitzt

des Mannes Herz — und wem gehöoͤrt das

ſeine ?

Und bittet er nicht jede Zaͤrtlichkeit,

die ihm vielleicht in Fiebergluth entwiſchte ,

dem Zepter ab und ſeinen grauen Haaren ?

Kdoniginn .

Wer machte Sie ſo ſtolz dieß zu behaupten ?

Wer ſagte Ihnen , daß an Philipps Seite

mein Loos beweinenswuͤrdig ſel ?

Karlos .

Mein Herz ,

das feurig fuͤhlt wie es an meiner Seite

beneidenswuͤrdig waͤre .

Koͤniginn .

Eitler Mann !

Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir ſagte ?

Wenn Philipps ehrerblet ' ge Zaͤrtlichkeit
und ſeiner Liebe ſtumme Mienenſprache

weit inniger als ſeines ſtolzen Sohns

D 4



56 Dom Karlos . “
verwegene Beredſamkeit mich ruͤhrten ?
Wenn eines Greiſen uͤberlegte Achtung —

Karlos .

Das iſt was anders — Dann —ja dann Ver⸗

gebung .
Ich wußt ' es nicht — Das wußt ' ich nicht ,

daß Sie
den Köͤnig lieben .

Köͤniginn .

Dieſes ſtolze Lachen
verſteh ' ich — Nein . Ich lieb⸗ ihn nicht —

Doch ihn

mein Wunſch und mein Vergnuͤgen40
zu ehren iſt

Karlos
Sie haben nie geliebt ?*

8

Koͤniginn .

Seltſame Frage !

Karlos .
Stie haben nie geliebt ?

Koniginn .

cIch liebe nicht mehr .

Karlos .

Herz ? Weil es Ihr Eid verbletet ?

Kdni⸗

Weil es Ihr .



Erſter Akt .

Koͤniginn .

Verlaſſen Sie mich , Prinz , und kommen Ste

zu keiner ſolchen Unterredung wieder .

Karlos .

Weil es Ihr Eid ? Weil es Ihr Herz verbietet ?

Koͤniginn .
Weil meine Pfllicht — — — ungluͤcklicher ,

wozu

die traurige Zergliederung des SSchickſals ,
chen dem Sie und ich gehorchen muͤſſen?

—
Kaärlos .

Muͤſſen?
zen , Gehorchen muͤſſen?

Koͤniginn .

Wie ? Was wollen Si
mit dieſem feierlichen Ton ?

Karlos .

So viel ,

daß Karlos nicht geſonnen iſt , zu muͤſſen ,
wo er zu wollen hat ? Daß Karlos nicht
geſonnen iſt , der Ungluͤckſeligſte
in dieſem Reich zu bleiben , wenn es ihm ]
nichts als den Umſtn rz der Geſetze koſtet ,
der Glücklichſte zu ſein .

D 5



Dom Karlos .

Koͤniginn .

Verſteh ' ich Sie ?
Sie hoffen noch ? Sie wagen es , zu hoffen ,
wo alles , alles ſchon verloren iſt

Karlos .

Ich gebe nichts verloren als die Todten .

Koͤniginn .

h, auf Ihre Mutter hoffen Sie ? —

Sie ſieht ihn lange und durchdringend an — dann mit
8Wuͤrde und Ernſt .

Warum nicht 2 O ! Der neu erwaͤhlte Koͤnig
fann mehr als das — kann die Verordnungen
des Abgeſchied ' nen durch das Feu ' r vertilgen ,
kann ſeine Bi Fln

durch ein Edikt bei Straug und Schwert ver —

bieten —

aufbauen was der Sel ' ge niederriß ,
und ſchleifen was er baute — kann ſogar —

wer hindert ihn ? — die Mumie des Todten

Karlos iſt in großer Bewegung .
aus ihrer Ruhe zu Eſkurial

hervor an ' s Licht der Sonne reißen , ſeinen
entweihten Staub in die vier Winde ſtreun ,
und dann zuletzt , um wuͤrdig zu vollenden —

Kar⸗
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Erſter Akt .

Karlos .

Um Gottes willen , reden Sie nicht aus .

Koͤniginn .

Zuletzt noch mit der Mutter ſich vermaͤhlen .

Karlos .

Verfluchter Sohn !

Er ſteht einen Augenblick ſtarr und ſprachlos .

Ja es iſt aus . Jetzt iſt
es aus — Ich fuͤhle klar und helle , was

mir ewig , ewig dunkel bleiben ſollte .

Sie ſind fuͤr mich dahin — dahin — dahin —

auf immerdar ! — Jetzt iſt der Wurf gefallen .
Sie ſind fuͤr mich verloren . — O in dieſem
Gefuͤhl liegt Hoͤlle! Hoͤlle liegt im andern ,

Sie zu beſitzen . — Weh ! Ich faß ' es nicht ,
und meine Nerven fangen an zu reißen .

Koͤniginn .

Beklagenswerther , theurer Karl ! Ich fuͤhle —

ganz fuͤhl' ich ſie , die namenloſe Pein ,

die jetzt in Ihrem Buſen tobt . Unendlich

wie Ihre Liebe iſt Ihr Schmerz . Unendlich
wie er iſt auch der Ruhm ihn zu beſiegen .

Erringen Sie ihn , junger Held . Der Preis
iſt dieſes hohen , ſtarken Kaͤmipfers werth ,



Karlos

des Juͤnglings werth , durch deſſen Herz die 2

gend

ſo vieler koͤniglichen Ahnen rollt .

Ermannen Sie Sich , edler Prinz . — Der Enkel
des großen Karls faͤngt friſch zu ringen an ,
wol andrer Menſchen Kinder muthlos enden .

Karlos .

Zu ſpaͤt! O Gott ! Es iſt zu ſpaͤt

[ Adöniginn .

2* —2＋

Ein Mann

zu ſein ? O Karl ! Wie groß wird unſ ' re Tu⸗

gend ,
wenn unſer Herz bei ihrer Uebung bricht !
Hoch ſtellte Sie die Vorſicht — hoͤher, Prinz ,
als Millionen Ihrer andern Bruͤder .

Parteilich gab ſie ihrem Liebling , was

ſie andern nahm , und Millionen fragen :

— — der im Mutterleibe ſchon
mehr als wir andern Sterblichen zu gelten ?
W517retten Sie des Himmels Bi lligkeit!
verdienen Sie , der Welt voran zu gehen ,
und opfern Sie was keiner opferte .

Karlos .

Das kann ich auch . — Sie zu erkaͤmpfen hab⸗
ich Rieſenkraft ; Sie zu verlieren keine.

Koͤni⸗
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Erſter Akt . 61

Koͤniginn .

Geſtehen Sie es , Karlos — Trotz iſt es

und Bitterkeit und Stolz , was Ihre Wuͤnſche

ſo wuͤthend nach der Mutter zieht . Die Liebe ,

das Herz , das Sie verſchwenderiſch mir opfern ,

gehoört den Welten an , die Sie dereinſt

regieren ſollen . Sehen Sie , Sie praſſen

von Ihres Muͤndels anvertrautem Gut .

Die Liebe iſt Ihr großes Amt . Bis jetzt

verirrte ſie zur Mutter . — Bringen Sie ,

o bringen Sie ſie Ihren kuͤnft ' gen Reichen

und fühlen Sie , ſtatt Dolchen des Gewiſſens ,
die Wolluſt Gott zu ſein . Eliſabeth

war Ihre erſte Liebe . Ihre zwote

ſei Spanien . Wie gerne , guter Karl ,

will ich der beſſeren Geliebten weichen .

Karlos

wirft ſich , von Empfindung uͤberwaͤltigt , zr

Wie groß ſind Sie , o

was Sie verlangen , will ich thun ! — auch

und wenn Sie wollen , nimmer ſelig ſein .

Er ſteht auf .

Hier ſteh ' ich in der Allmacht und ſchwoͤre ,

und ſchwoͤre Ihnen , ſchwoͤre ewiges —



62 Dom Kaͤrlos .
O Himmel ! Nein ! Nur ewiges Ve

doch ewiges Vergeſſen nicht .

rſtummen ,

Koͤniginn .

Wie koͤnnt ' ich
von Karlos fordern , was ich ſelbſt zu leiſten
nicht Willens bin .

Marquis

eilt aus der Allee .

Der Koͤnig !

Koͤnig inn .

Gott !

Marquis .

Hinweg !
Hinweg aus dieſer Gegend , Prinz !

Koͤniginn.
Sein Argwohn

iſt fuͤrchterlich, erblickt er Sie —

Karlos .

Ich bleibe !
Er oder Ich — wer hat das Recht zu ſtehen ?
In dieſer Laune will ich ihn drum fragen 2

Koͤnig inn .
Und wer wird denn das Opfer ſein 2

N



ich

Erſter Akt .

Karlos

zieht den Marquis am Arme .

Fort ! Fort !
Komm Rodrligo .

Er geht und kommt noch einmal zurüͤck.

Was darf ich mit mir nehmen 2

Köͤniginn .

Die Freundſchaft Ihrer Mutter .

Karlos .

Freundſchaft ! Mutter !

Koͤniginn .
Und dieſe Thraͤnen aus den Niederlanden .

Sie gibt ihm einige Briefe .

Karlos .

Ha ! Ich verſte he .

Er und der Marquis gehen ab. Die Koͤniginn
ſieht ſich unruhig nach ihren Damen um , welche ſich
nirgends erblicken laſſen . Wie ſie nach dem Hintergrun⸗
de zuruͤck gehen will , erſcheint der Koͤnig.
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